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der Vielbegehrte Audienzen, auf seinem
Stühlchen sitzend, leise pfeifend, den vom
Patienten mitgebrachten Urin aufmerksam
betrachtend. Seine Frau weilte als treue Ge-
hilfin setls in seiner Nähe, ganz so, wie es der
bekannte Kupferstich « La pharmacie ru-
stique » veranschaulicht. Michelis scharfes
und doch warmherziges Auge ruht zwischen-
hinein verständnisvoll auf seinem jeweiligen
Gegenüber. Mit grösster Geduld hört er alle
Klagen über wirkliche oder auch nur ein-
gebildete Leiden an, auf alles eingehend,
selbst auf die verschrobensten Leiden hysterd-
scher Kranken. Vide lassen sich bloss aus
der Ferne behandeln, indem sie ihr Wasser
zur Untersuchung schicken, was ihm bei sei-
nen studierten Kollegen den Spottnamen
«Gütterli-Doktor» zuzog. Allen weiss er etwas
zu verschreiben aus den verschiedenen, im
eigenen Brennhaus hergestellten Mitteln sei-
ner Apotheke. Sicher waren es gelegentlich
nur Scheinmittelchen; aber man weiss ja, dass
der Glaube selig macht. Viele seiner Besu-
eher, die von weither, ja sogar aus dem
Ausland kamen, blieben, wenn es der Geld-
beutel erlaubte, oft längere Zeit in Lang-
nau, um sich Michelis Behandlung zu unter-
ziehen und zugleich eine Kur in der vielge-
rühmten Emmentalerluft zu machen. Ja, der
Bergdoktor beherbergte selber beständig Gäste
im eigenen Haus, hatte sie, sowie andere Be-
Sucher, sogar am eigenen Tisch. Viele andere
logierten in den beiden damaligen Gasthöfen
Langnaus, im «Löwen» und im «Bären», ja
selbst zu Zeiten in Privathäusern. So darf man
ruhig behaupten, das« ein grosser Teil der
damaligen Beioohner non Langnau von Mit-
cfieli Schupbach gelebt habe. — Einige der
Besucher, besonders solche, die mehr aus
Neugierde hergereist kamen, legten hernach
die empfangenen Eindrücke schriftlich nie-
der. Der berühmteste unter ihnen war wohl
der Dichter Johann Wolfgang von Goethe, der
auf seiner zweiten Schweizer Reise 1779 im
Gefolge seines Landeaherrn, des Herzogs Karl
August von Weimar, dem Langnauer Wunder-
doktor seine Aufwartung machte.

Ueber die Arbeitsweise Michelis geben
seine zahlreichen, sorgfältig behüteten Dok-
torbücher Auskunft. Diese enthalten die Na-
men und die Herkunft der Besucher, das
Datum des Besuchs, den Krankheitsbefund
und die Behandlungsweise, oft auch das
geforderte Honorar. Sehr viele .seiner Patien-
ten leiden nach Michelis Diagnose an Ver-
dauungskrankheiten, insbesondere an Ver-
stopfung. Deshalb verschreibt er auffallend
häufig Laxierungsmittel. Zur Anwendung
kommen: Milch, China, Veronica, Joniperus,
Mayorithee, Absinth, Mint, Miel de Nar-
bonne, Orange, Thee persica, Thee infantum,
Kamillenthee, Hühnerbrühe, The mensis, Si-
rup, Rhabarber, Ciistir, Wyssenburg-Wasser,
Seizerbier mit Eselsmilch, Opium, Pillen,
Aderlass, Spanisch Wein, Seeted, Hausbäder,
Zwiebelbrühe, Mandelmilch, Lavandula, Gur-
nigel, Himmelsthau, Mahomet-Salbe usw.
Da Micheli wahrscheinlich die lateinische Na-
mensgebung nicht recht verstand, seinen
Herren Kollegen gegenüber aber doch eine
Arzt Arztgeheimnis wahren wollte, versah er
die Büchten und Schachteln seiner Apotheke,
wovon Verschiedenes in unserem Historischen
Museum in Bern noch zu sehen ist, mit mehr
oder minder drolligen Namen eigener Erfin-
dung, wie Freudenoel, Prophetenbeere, Blüe-
meliherz, das grüne liebreichsüsse Himmels-
tau, der Stärkst ist Meister, Schwöbs Aenni,
Ammann im Steckholz, Gut General von
Lentulus, Maria Theresia, König von Preus-
sen u. a. m. Bei seinen Buchungen gebrauchte
er, wohl der Kürze halber, die alchimistischen
Zeichen für Wasser, Säure, Salz, Spiritus, Es-
sig, Saft, Pulver, Eisen, Quecksilber, Oel,
Kraut, Zucker u. dgl. Was das ausgesetzte

Honorar anbelangt, so fällt auf, dass die Rei-
chen und Vornehmen und besonders die Aus-
länder bedeutend mehr zu bezahlen hatten als
die Einheimischen und Unbemittelten, was
Micheli sicher niemand verübeln wird.

Es ist bekannt und auf verschiedenen Bild-
müssen! deutlich ersichtlich, dass Michael
Schüpbäch in späteren Jahren, wohl wegen
seiner fast ausschliesslich sitzenden Lebens-
weise, sehr wohlbeleibt geworden war. Das
bezeugt einer seiner Besucher in seinem
Reisebericht mit den Worten: ....«Ich habe
selten einen so grossen Bauch gesehen wie
den seinigen.» «Er ist ausserordentlich mit-
leidig. Sein grossies Vergnügen besteht darin,
darnach zu trachten, Gutes zu tun. Im Som-
mer, als ich ihn zum erstenmal sah, war es
ziemlich heiss. Er truig eine Mütze aus weis-
ser Leinwand, dazu eine scharlachrote Weste
ohne Aermel, Hosen aus schwarzer Haut,
Strümpfe und ziemlich grobe, gewöhnliche
Schuhe. Er würde in dieser Kleidung sogar
vor einem König erscheinen.»

In seinen letzten Lebensjahren fing die
Gicht an, Micheli zu plagen. In richtiger Er-
kenntnis seines körperlichen Zustandes, der
ein plötzliches Ende erwarten liess, errichtete
er im Jahre 1777, also schon vier Jahre vor
seinem Tode, sein Testament und liess aus-
drücklich durch seine Erben unterschriftlich
bestätigen, dass sie von seinem letzten Willen
Kenntnis genommen hätten und damit einver-
standen seien. Das ganze Vermögen sollte da-
nach seiner Frau und seinen zwei Grosstöch-
tern zu gleichen Teilen zufallen:

Und der Tod, dem er so oft in seinem ar-
beitsreichem Leben mit Erfolg gewehrt, trat
unversehens an ihn heran und holte den Berg-
doktor ab, mitten aus seiner Wirksamkeit
heraus. Nach kurzem Unwohlsein starb Mi-
chael Schupbach an einem Hirnschlag am
2. März 1781, im Alter von beinahe 74 Jahren.
Sonntag, den 5. März, wurde er unter einem
äusserst zahlreichen Leichengeleite zu Grabe
gebracht. Der damalige Pfarrer von Langnau,
Johann Rudolf Strauss, dichtete eine «Trauer-
ode auf dein Seligen Hinschied Herrn Doktors
Michael Schüpbäch zu Langnau». Ein Zeit-
genösse aber sagt bezeichnenderweise: «Mit
seinem Tode fiel das Dorf Langnau seiner
früheren Stille anheim.» —

Wer heute die Ortschaft Langnau durch-
wandert, sieht sich vergeblich nach einem
Erinnerungszeichen an Michael Schüpbäch
um. Es ist, von der schon erwähnten, kaum
mehr leserlichen Inschrift am «Geométerhaus»
abgesehen, nichts Derartiges vorhanden. AI-
lerdings findet sich etwas Weniges aus Miche-
lis Nachlass in der Kulturhistorischen Samm-
lung in Langnau und hängt der Kaufbrief für
die untere Krümpelhütte eingerahmt im Trep-
penhaus des Gemeindehauses. Doch nicht ein-
mal seine letzte Ruhestätte im ältesten Fried-
hof dicht unter der Kirche ist erhalten ge-
blieben. Daher gilt es für Langnau immer
noch, eine Dankesschuld seinem berühmten
Mitbürger gegenüber abzutragen. Dass es sich
dessen bewusst ist, zeigen gewisse dähinzie-
ler.de Pläne, die bereits von den zuständigen
Gemeindebehörden erwogen worden sind. Hof-
fen wir, dass sie in absehbarer Zeit greifbare
Gestalt annehmn werden. Denn wahrlich,
Michael Schupbach hat es verdient, dass sein
Andenken nicht nur in zahlreichen Anekdoten
und in seinem Bildnis auf Wandtellern und
Schützenfestscheiben weiterlebt, sondern dass
ihm an seiner Wirkungsstätte an gut zugäng-
lieber Stelle ein deutlich sichtbares Erinne-
rungszeichen irgendwelcher Art errichtet
wird. Wir zweifeln nicht daran, dass sich
eine allseitig befriedigende Lösung wird fin-
den lassen. Eriom Schwarz.

VON DEN

KADETTEN
Ernst Käser, Vorsteher der Sekundärschule

Die schweizerischen Kadettenkorps bilden
eine jahrhundertealte Ueberiieferung. Ihre
ersten Anfänge reichen zurück ins 15. und 16.

Jahrhundert, als eine wehrhafte Jugend in
den Armbrustschützenkorps der Knaben ihre
Freude am Waffenspiel bekundete in einer
Zeit, wo der Solddlenst in schweizerischen
Landen zum Beruf geworden war. Das im
Jahre 1530 gegründete Thuner Armbrust-
schützenkorps hat sich bis heute erhalten.

Aus solchen Anfängen erwuchs eine Tradi-
tion, die im 18. Jahrhundert zur Gründung
der schweizerischen Kadettenkorps führt^. So
wird 1759 bereits erstmals das Kadettenkorps
des Knaben-Waisenhauses Bern erwähnt. 1744
stellten die Burgdorfer einen Trüllmeister an,
der die grösseren Knaben in die Schiesskunst
einzuführen hatte. 1791 wird das Korps des
Waisenhauses Bern definitiv gegründet.

Im Jahre 1787 versammelten sich in Aarau
die Mitglieder der «Helvetisch-Militärischen
Gesellschaft», an welcher Zürcher Offiziere
die Erfahrungen über ihr neuerrichtetes Ka-
dettenkorps bekanntgaben. Gleich darauf
schritten die Aarauer 1789 zur Gründung
ihres eigenen Korps, Damit war von Zürich
und Aarau aus der Impuls zur Gründung or-
ganisierter Kadettenkorps gegeben, die am
Ende des 18. und besonders im 19. Jahrhun-
dert in der ganzen Schweiz entstanden. Um
die Mitte des 19. Jahrhunderts zählte man
annähernd 200 schweizerische Kadettenkorps.

Die gesetzlichen Grundlagen der heutigen
bernischen Kadettenkorps bilden, das «Gesetz
über die Sekundärschulen des Kantons Bern»
aus dem Jahre 1856, worin .unter den zulässi-
gen Fächern auch «Waffenübungen» vermerkt
sind, ferner die neuen turnerisch-sportlichen
Vorschriften, in denen zu drei wöchentlichen
Turnstunden auch Spiel- und Sportnachmit-
tage gefordert werden. Die etwas alte Formu-
lierung «Waffenübungen» erfährt durch diese
Vorschriften eine zeitgemässe Erneuerung der
Zielsetzung.

Will man sich ein zuverlässiges Bild in
der heutigen Institution, wie sie unsere Kadet-
tenkorps darstellen, entwerfen, so muss man
den Geist erfassen, aus dem heraus sie ge-
boren werden. Im Jahre 1787 umriss die Ta-
gung der «Helvetisch - Militärischen Gesell-
schaft» in Aarau das .Bildungsziel der Ka-
dettenkorps wie folgt: Ergänzung der körper-
liehen Uebungen, die jungen Leute sollten an-
gewohnt werden, den Leib gerade zu halten,
einige Strapazen auszustehen, den Leib reinlich
zu halten, sich an Pünktlichkeit und Ordnung
zu halten, manches Muttersöhnchen soll auch
einmal « schnellen, unbedingten Gehorsam,
Subordination und Pünktlichkeit lernen; et-

was, das wirklich in unseren Tagen so wenig
als jemals sonst eine überflüssige Uebung
wäre».

Die heute dem bernisohen Kadettenver-
band angehörenden Korps dürfen für sich in

Anspruch nehmen, dass sie zu den allerbesten
zählten, die an Stelle des vorwiegend militari-
sehen Betriebs das neue Ziel der Grundschu-
lung setzten, moderne Kampfspiele einführten,
passende Sportkleider an Stelle der starren
Uniformen einführten, passend zu Ferienlagern
und Wanderungen und zum Wintersport-
betrieb.

Das Langnauer Korps, das 1913 zu neuem
Leben erweckt wurde, wandte sich gleich
nach dem ersten Weltkrieg dem modernen
leichtathletischen Sportbetrieb zu, und es "M
bei den Kameraden der andern bemischen
Korps gleichgerichtete Gesinnung. Die heü-

tige Organisation des Langnauer Korps rieh-
tet sich nadh dessen Zielen. Für die Sekundär-
scfoüler ist die Zugehörigkeit zum Korps durch
Besehluss der Schulbehörde obligatorisch, fw
die Primarschüler ist sie fakultativ geordnet-
Die innere Gliederung zeigt folgendes Bum
Der oberste Jahrgang wird in einem Führet-
kurs ausgebildet. Die Beförderung der Ka-
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Äsr Vieibegckrw ^.uÄisnxsn, «u k seinem
Stüklcksn sitxenâ, leise pkeitenÄ, «Zen vom
Patienten mitgskrscktsn vein sutmsrkssm
betrscktsnÄ. Seine prsu vsiits à treue De-
biltin sstls in seiner Kade, gsnx so, vie es Äsr
bekannte Kupterstick « La pksrmseis ria-
stiqus » vsranscksulickt. Mickelis scksrtes
unâ âock vsrinberxiges âge ràt xviscken-
kinein verständnisvoll out seinem jeveiligsn
Degsnübsr. Mit grösster DeÄulÄ kört er alle
Klagen über virklicke ober suek narr ein-
gsbilÄete Leiden an, sut ailes elngekenÄ,
selbst sut die vsrscbrobensten Leiden kz-steri-
scàsr Kranken. Viele lassen siek bloss sus
der perns bsksnÄsin, indem sie ikr Wasser
xur Ilntersucbung sckicken, vss ikm bei sei-
non studierten Koiisgen à Spottnamen
«Dütterli-Doktor» xuxog. Xllen vsiss er etvas
xu vsrsckreibsn aus Äsn vsrsckisÄsnen, im
eigenen Lrsnnksus dargestellten Mitteln sei-
ner ^.potkeke. Lieber varen es gelsgentlick
nur Sckeinmittelcksn; aber man veiss ja, «lass

Äsr Dlsuke selig msckt. Viele seiner Lssu-
ober, Äie von veitksr, ja sogar aus Äem
Ausland kamen, blieben, venn es Äer DslÄ-
beutst erlaubte, ott längere Seit in Lang-
nau, um sieb Mickells LsksnÄlung xu unter-
xisken unÄ xugleick eine Kur in der vielge-
rükmten kmmsntslsrlutt xu mscken. Ia, Äer
Lergdoktor dekerdergts selber beständig Dästs
im eigenen Haus, katte sie, sovie snÄere Le-
sucker, sogar am eigenen lisck. Viele anders
logierten in Äen beiden Äamsligsn Dastköksn
LsngnÄUZ, im -Löven» unÄ im -Laren», ja
selbst M leiten in privstkäusern. So dark man
rukig beksupten, dass ein grosser I'eil Äer
damaiigsn Lemobner von Langnaa von Mit-
cbsli Scbüpback gelebt Kode. — Rinigs Äsr
Lssucksr, dssonÄers soleke, Äie mskr aus
LsugierÄs kergereist kamen, legten ksrnsek
Äie empkangsnen KinÄrücks sokrittliek nie-
Äer. Der berükmteste unter iknen vsr vokl
Äsr Dickter Äoksnn Wolkgang von Doetks, Äer
aut ssiner xveiìen Sekveixsr Reise 1773 im
Dstolge seines LanÄesberrn, Äes Lerxogs Karl
àgust von Weimar, Äem Langnsuer Wunder-
Äoktor seins àtvsrtung msekte.

Kleber Äie àksitsveise Mickelis geben
seine xsklreieken, sorgtsltig beküteten Dok-
tordücker âuskuntt. Diese sntksltsn Äie à-
men unÄ Äie Lsrkunkt Äsr Lesucker, Äss
Datum Äes Lesucks, Äen KrankkeitsketunÄ
unÄ Äie LsksnÄlungsvsise, ott suck Äss
gekorÄerts Honorar. Làr viele seiner pstisn-
ten leiden nsck Mickelis Diagnose an Vor-
Äsuungskrsnkkeiten, insbesondere an Ver-
stoptung. Desdalb versckreibt er autksllenÄ
kantig Lax-ierungsmittsl. Sur /tnvenÄunZ
kommen: Milck, Dkins, Veronica, Äoniperus,
Mavoritkee, àdsintk, Mint, Miel Äe klar-
bonne, Dränge, lkee psrsles, lkee intantum,
Kamillsntkss, Lübnsrbrüke, lke msnsis. Si-
rup, Lkabarker, Dnstir, WMsendurg-Wssser,
Làerbier mit Lselsmilck, Dpium, Rillen,
äÄerlssz, Spanisck Wein, LeebsÄ, LsusdsÄer,
2viebeidrüke, MsnÄsimiick, DavsnÄuis, Qur-
nigsl, Limmslstkau, Makomst-Lalde usv.
Da Mickeli vskrseksinliek Äie lstsinisoks kla-
msnsgebung nickt reckt verstanÄ, seinen
ilsrren Kollegen gegenüber aber Äock sine
àz:t à^tgeksimms vakren voUte, versak er
Äie Lückken unÄ Sckacktsln seiner ikpotdeks,
vovon VersckisÄenes in unserem Listoriseken
Museum in Lern nock r.u ssken ist, mit mekr
oâer nàâsr àolUZsn klamen eigener Lrtin-
Äung, vie RrsuÄsnosi, Rropkstendssre, Llüs-
melikerz:, Äss grüne iiebrsicksüsze Himmels-
tau, Äsr Stärkst ist Meister, Lckvods ànni,
àmmann im Steckkà, Dut Deneral von
Dsntulus, Maris Ttksresia, Itönig von Rrsus-
sen u. s. m. Lei meinen Luckungsn gsbrauckts
er, vokl Äer Kur?s Kälber, à àkimistiscksn
^sicken tür Wasser, Lsure, Salz, Spiritus, Ss-
sig, Satt, Reiver, Risen, «Zueeksilbsr, Del,
Kraut, Mucker u. Ägl. Was Äas susgesàts

Honorar anbelangt, so tällt gut, Äass à Rei-
cken unÄ Vornekmen unÄ bssonÄer» Äie às-
länÄer bsÄeutsnÄ mskr xu be?sklsn batten als
Äle Rinkeimiseksn unÄ Dnbsmittsltsn, vss
Mickeli sicker niemsnÄ verübeln virÄ.

Rs ist bekannt unÄ aut versckieÄsnen LilÄ-
nàsen! âsutlick ersioktiick, Äass Mickasi
Scküpback in späteren taKren, vokl vsgsn
seiner tast aussekiiesslicd sit^enÄen Lebens-
veiss, sskr voklbsleidt gevorÄen vsr. Das
kexsugt einer semer Sesucker in seinem
Rsisederickt mit Äsn Worten: ....-Ick bade
selten einen so grossen Laucb gsseken vis
Äsn ssinigsn.» «Rr ist susssrorÄentlick mit-
leiàig. Lein grösstes Vergnügen bsstskt Äsrin.
Äarnack su trackten, Dutes ?su tun. Im Lom-
msr, als ick ikn xum erstenmal sak, vsr es

àmliek keiss. Rr trug eine Màe aus veis-
ssr LsinvanÄ, Äa?u «ine scksrlsckrots Weste
okn« iksrmsl, Losen aus sckvarWr Laut,
Strümpks unÄ àmlicb grobe, gsvökniicke
Lekuke. Rr vürÄs in Äieser KlleiÄung sogar
vor einem König erseksinsn.»

In seinen leisten Lsbensjskren king àis
Dickt an, Mickeli xu plagen, ln ricktiger Kr-
Kenntnis seines körpsrlicken lSustanäes, Äsr
sin piàlickes RnÄs ervsrten liess, erricktets
er im tskre 1777, also »ckon vier tskrs vor
seinem ?oÄs, sein 'testament unÄ liess aus-
Ärückliok Äurck seine Rrben untsrsckriktUck
bestätigen, Äass sie von seinem letzten Willen
Kenntnis genommen kätten unÄ Äsmit sinver-
stsnÄen seien. Das ganse Vermögen sollte Äs-
nsck semer Krau unÄ seinen svei Drosstöck-
tern xu glsicksn ?eilen xutsllsm

LnÄ Äsr tob, Äem er so ott in seinem ar-
dsitsrsicksn Leben mit Rrtolg Zevskrt, trat
unvemekens an ikn ksrsn unâ kolts Äsn Lsrg-
Äoktor ab, mitten aus seiner Wirksamkeit
kersus. Lack kurxem Lnvoklssin stark Mi-
okael Scküpback an einem Lirnsckiag am
2. Marx 1781, im álter von delnsks 74 üskrsn.
Sonntag, Äsn S. Marx, vurÄs er unter einem
äusserst xsklrsicben Leicksngsleits xu Drabs
gekrackt. Der Äsmslige Rkarrsr von Langnau,
Äoksnn RuÄolt StrauÄZ, Äicktsts eins «Ik-suer-
aÄe aut Äsn Seligen Linsckieà Lsrrn Doktors
Mickasl Scküpback xu Langnau». Rm Kelt-
genösse aber sagt bsxelcknenÄsrveiss: -Mit
seinern RoÄe fiel às Dor/ Langnau seiner
/rübersn Stille anbeirn.» —

Wer beute Äie Drtsckstt Langnau Äurck-
vanâert, siskt sick veiZekliek asek einem
Rrinnsrungsxsicken an Mickael Scküpdsok
um. Rs ist, von Äsr sckon ervsknten, kaum
mskr iessrlicken Insckritt am -Deometerkaus»
sdgesekvn, nicktz Derartiges vorkanÄsn. ^.l-
ierÄlngs tinÄet sick etvas Weniges aus Mieke-
lis Lsekisss in Äer Kulturkistoriscksn Ssmm-
lung in Langnau unâ kängt Äsr Ksukbriet tür
à unters Krümpslkütte singsrskmt im Trep-
psnksus Äes DsmsinÄekausss. Dock nickt ein-
mal seins letxte Ruksstätts im ältesten RrisÄ-
Kot àlàt unter Äsr Kircke ist erkalten ge-
blieben. Daker gilt es tür Langnau immer
nock, eins DsnksssokulÄ seinem kerükmten
Mitbürger gegenüber sdxutrsZsn. Dass es sick
âesssn kevusst ist, xeigsn gevisss Äskinxie-
lsnÄs Pläne, Äie bereits von Äsn xustSnâigsn
DsmsinÄebeKörÄen ervogen vorÄen sinÄ. Lot-
ten vir, Äass sie m sbsekdsrsr Kelt greitdarc
Destslt annskmn vsrâen. Denn vskrlick,
Mickael Scküpback bat es vsrànt, Äass sein
àÂenken nickt nur in xsklrelcksn àskâoten
unÄ in seinem LilÄniz aut WsnÄtsllern unÄ
Sckütxsntsstsckeibsn veiterledt, sonâsrn Äass
ikm an seiner Wirkungsstätte an gut xugäng-
licksr Stelle sin Äsutliek sicktbsres Rrinne-
rungsxsickon irgsnÄvelcker àt erricktet.
virÄ. Wir xveitsln nickt Äaran, Äass sick
sine allseitig bstrieÄigenÄe Lösung virÄ tin-
Äsn lassen. Lruà Scbmars.

V0^!

trn5t Käser, Voràbsr äsr Zekunäcirzcbule

Die sckvsixeriscksn KsÄsttsnkorps dilÄen
eine jskrAunÄsrtealte LsderUsterung. Ikrs
ersten àkânge rsicksn xurück ins IS. unÄ 16.

ÄskrbunÄsrt, à eins vekrkstte àgenâ in
Äen ^.rmdrustsckütxsnkorps Äer Knaben ikrs
KreuÄe am Wskksnspiel bskunÄste in einer
Kelt, vo Äer SolÄÄienst in sckveixeriscksn
LsnÄsn xum Lernt gevorÄen vsr. Das im
-ladre 1S30 gsgrünÄete îkunsr àrmkrust-
sekütxsnkoips bat siek bis beute erkalten.

àus solcken Anlangen ervucks eins IraÄl-
tion, Äie im 13. ÄskrkunÄsrt xur DràÂung
Äer sckveixeriscksn KaÄettsnkorps tükrtg. So
virà 1759 bereits erstmals Äss KsÄettsnkorps
Äes Knahsn-Waisenksusss Lern srväknt. 1744
stellten Äle LurgÄorter emen LrüUmslster an,
Äer Äie grösseren Knaben In à Sokissskunst
einxukükrsn batts. 1731 virÄ Äss Korps Äss
Wslsenksusss Lern Äekinitiv gsgrünÄst.

Im .lakrs 1787 versammelten sick in âsrsu
Äie MitglieÄsr Äer -Lslvetisck-Miiitäriscksn
Desellsckakt», an veicker Mrcker Dktixivrs
Äie Rrkakrungen über ikr nsuerricktstss Ks-
Ästtenkorps bskanntigsben. Dleick Äsrauk
sckritten Äie ásrauer 1789 xur DrünÄung
ikres eigenen Korps. Damit vsr von Mrick
unÄ i^arsu aus Äer Impuls xur DrünÄung or-
ganislertsr KsÄettsnkorps gegeben, à am
RnÄe Äss 18. unÄ dssonÄers im 19. Äakrkun-
Äert in Äsr gsnxsn Sckvsix entstsnÄen. Ilm
Äie Mitte Äes 19. ÄskrkünÄerts xäklte man
annäksrnÄ 209 sekveixèriseke KsÄsttenkorps.

Die gssstxlicken DrunÄlsgsn Äsr keutigen
verniscken KsÄettenkorps kilÄsn. Äss -Dssstx
über Äie Sskunàrsckulen Äss Kantons Lern»
aus Äem Äskre 1356, vorm unter Äsn xulässi-
gen Räcksrn suck -Wskkenükungen vermerkt
sinÄ, tsrnsr Äle neuen turnsrlsck-sportlicken
Vorsckrittsn, in Äensn xu Ärei vöcksn-tlieken
lurnstunÄen suod Spiel- unÄ Sportnackmü-
tags getorÄsrt vsrÄen. Die etvas alte Lormu-
lisrung «Wakkenükungsn!- ertäkrt Äurck «liess
Vorsckrittsn sine xeitgsmässs Rrneusrung Äsr
Aslsstxung.

WM man sick ein xuverlässigss LilÄ à
Äer keutigen Institution, vie sie unsers KsÄet-
tenkorps Äarstsllsn, entverken, so muss man
Äsn Deist ertsssen, aus Äem kersus sie gs-
boren vsrÄen. Im Äskrs 1787 umriss Äle?»-
gung Äsr -Lelvetlsek - Militärlsckev Desell-
sekakt- in àsrau «las LilÄungsxisl à Ks-
Ästtenkorps vis tolgt: Rrgänxung Äer Körper-
ticken Hebungen, à jungen Leute sollten an-
gsvoknt vsrÄen, Äsn Leib gsrsÄs xu kalten,
einige Strspsxsn susxusteken, Äen Leid reinlick
xu kalten, sick an pünktlickkeit unÄ DrÄnunß
xu kalten, msnckss Muttsrsökncken soll sued
einmal - scknellsn, unbsÄmgten Dskorssm,
LuborÄinstion unÄ pünktlickkeit lernen? et-

vss, Äas virklick in unseren lagen so vsnig
sis jemals sonst sine üksrklüssigs tlekung

Die beute Äem bsrnisoksn KsÄettenvsr-
danÄ angekörenäen Korps Äürten kür siek in

ànspruck nekmen, Äass sie xu Äen sllslbssten
xäkltsn, Äie an Stelle Äss vorviegsnÄ militsri-
seken Lstàds Äas neue Xiel Äer DrunÄscku-
lung setxten, moÄsrns Kamptspiele einkükrtsn,
psssenÄe SportklsiÄsr an Stelle Äer starren
Ilnitormen eintükrten, pssssnÄ xu psrisnlagem
unâ WsnÄsrungen unÄ xnm Wintersport-
kstrisd.

Das Lanpaauer Kmps, Äss 191Z xu neuem
Leben erveckt vurÄs, vanÄte sick glsicd
nsck Äem ersten Weltkrieg Äem rnoÄernen
lsicktatklötiseken Lportkstrieb xu, UnÄ es »na
bei às KamersÄsn Äer snâern bsrnisoksn
Korps glsickgsriektete Desinnung. Oie kok-
tige Organisation Äes Langnsuer Korps rieb-
tet sick nscid Ässssn Sielen. Kür à SekunÄsr-
zodüier ist Äie Sugekörigkeit xum Korps Äuren

Lssckluss Äer SekulbskärÄe okligstorisck, tut
Äie primarscküler ist sie kakultativ goorÄnet
Die innere DiieÄerung xeigt tolgsnÄes Lila.
Osr oderste vàâ à àsna b'ünre^
Kurs ausgebildet. Die LstörÄerung Äsr na-
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detten zu Führern der jungem Kameraden
wird abhängig gemacht von den Schulleistun-
gen, der turnerischen Begabung und der Erfah-
rungsnote aus dem bisherigen Kadettenunter-
rieht. Sie werden zu Zugführern, Turnwar-
ten und Gruppenführern befördert. Die Fah-
nengruppe besteht aus dem Fähnrich, den
Zeug- und Schiesswarten. Die dem ältesten
Jahrgang übertragene Führeraufgabe vermag
den starken Geltungstrieb unserer Aeltesten
im gefährlichen Zeitalter der Pubertät in ge-
ordnete Bahnen zu lenken und bewahrt sie
vor tollen Frechheiten, gibt ihrem erwachten
Kraftgefühl angemessenen Spielraum.

Aus den vier untern Jahrgängen werden
normalerweise je zwei Züge von 12 bis 16 Ka-
detten gebildet. Diese kleinen Züge sichern
ihren jugendlichen Führern starke person-
liehe Einwirkung auf ihre Kadetten. Der
Zug bildet eine Interessengemeinschaft, die
im Sportbetrieb, im Marsch wie auf Wände-
rungen, im Kantonnement und beim Ab-
kochen stets beisammenbleibt. Jeder Zug be-
sitzt èine Kochausrüstung mit allen nütz-
lichem Zubehör, tragbar auf eigens dafür
konstruierten leichten Reffen. Jeder Zugfüh-
rer trägt ein Weines Beil mit Futteral, und
ihre Stellvertreter, die Turnwarte, sind mit
Spaten ausgerüstet.

An jedem Mittwochnachmittag zieht das
Korps aus, entweder zu einer Geländeübung,
verbunden mit Märschen, Kartenlesen, Kom-
passgebrauch, Signalisierübungen, Abkoch-
Übungen; oder zu Sportplatzühungen, wo der
Mehrkampf und die Spiele zu ihrem Rechte
kommen: Laufen, Springen, Stossen, Klettern,
Weitwurf, Handball- und Korbball und leich-
tere Spiele, oder zum Schwimmunterricht ins
Schwimmbassin. Im Winter wird dem Skilauf
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Der

von unserem Korps aufgenommene Skifilm
ist ein beredtes Zeugnis hievon. Zum Schön-
sten gehören die Ausmärsche und Ferienlager.
Die letzter» wurden während der Kriegszeit
unterbrochen, sollen aber sobald als möglich
wieder ins Programm aufgenommen werden.
Unvergesslich sind die Ferienlager in Gad-
men, Adelboden, an der Lenk, die Besteigung
einiger Hochgipfel. Kadettenfreunde aus
Langnau Hessen es sich nicht nehmen, ein-
zelnes daraus im Filmstreifen festzuhalten,
wie zum Beispiel die Besteigung des Wild-
horns.

Den besondern Anziehungspunkt bildet für
die Buben der Schiessunterricht. Seitdem der
Bund das neue Kadettengewehr geschaffen,
was gegenüber der Bewaffnung früherer Zei-
ten eine Umwälzung bedeutete, und zudem
ein verbindliches Schiessprögramm für die
Kadettenkorps sanktioniert hatte, ist dieser
Sport zum Lieblingssport der Kadetten ge-
worden. Das Gewehr wird nur in den zwei
obersten Klassen an die Kadetten abgegeben,
die zum Schiessen die Erlaubnis ihaben. Dieser
Unterrichtszweig ist der einzige, für den kein
Obligatorium besteht. Aber höchst selten liegt
eine Dispensation vor. Dieser Unterricht
kommt dem ureigensten Wunsche eines rieh-
tigen Schweizerbuben entgegen. Auf diesem
Gebiete sind die Kadettenkorps die Träger der
alten Tradition und wohl beinahe einzig da-
stehend in der Welt, weil auch in keiner an-
dern Nation dieser Sport so tief im Volks-
empfinden verankert ist wie in der Schweiz.
Er erfasst auch unsere Buben, ob wir wollen
oder nicht. Unsere Aufgabe besteht darin,
durch sorgfältige Schiessvorbereitungen und
eine gründliche Gewehrkenntnis den Respekt
der Buben, vor einer Feuerwaffe zu pflanzen
und sie zu einem solchen Grad von Disziplin

zu erziehen, dass sie imstande sind, in einigen
Uebungen durch wohlgezielten Schuss ihr er-
wor.benes Können unter Beweis zu stellen.
Wer sich über den ernsten Willen der Ka-
detten beim Schiessen überzeugen will, der
besuche an einem Kadettentage auch den
Schiessplatz, auf dem sich die Buben im
Wettkampf messen. Das Schiessen bildet die
einzige Funktion, in welcher die Waffe zur
Verwendung kommt.

Diese Vielseitigkeit des heutigen Kadetten-
unterrictots gewährleistet nicht nur eine all-
seitig körperliche Ausbildung, sondern fördert
auch die Einsicht in bestimmte Bürgertugen-
den: Gehorsam, Pflichtgefühl, Kameradschaft
und Verständnis für die Unterordnung unter
einen allgemeinen Zweck. Aus diesem Grunde
ist der Kadettenunterricht ein selbständiger
Zweig der Allgemeinerziehung. Sekundärschul-
und Kadettenkommission führen die Ober-
aufsieht. Ein Kadettenverein (hilft die finan-
zielten Lasten tragen. Edle Gönner beschenk-
ten; unser Korps je und je mit hochherzigen
Gaben. Das alles zeigt, dass unser Korps
einen starken Rückhalt in Behörden und Be-
völkerung findet. Aber die stärksten Garan-
ten eines Korps sind die Leiter und das In-
struktionspersonal. Sie müssen militärisch ge-
schulte oder turnerisch-sportlich qualifizierte
Lehrkräfte der Schule sein. Es bietet dieses
Lehrpersonal die beste Gewähr für einen ver-
nünftigen und pädagogisch richtig geleiteten
Unterricht. Zudem erblicken wir einen gros-
sen Vorteil in dem Umstand, dass der Ka-
dettenunterricht im Rahmen der Schule an
einem Wbchennachmittag erteilt wird und
damit nicht ausserhalb der Schulzeit steht.
Die Kadetten sollen ihren Eltern für die Frei-
zeit neben der Schule zur Verfügimg stehen.
Für den modernen Unfug, schulpflichtige Kin-
der ausserhalb der Schulzeit dem Elternhaus
zu entfremden und seinem Einfluss zu ent-
ziehen, fehlt uns das Verständnis.

Je und je haben die Kadettenkorps um ihre
Existenz kämpfen müssen. Es waren in der
Hauptsache jene Zeiten, wo die werbende
Kraft des Turnens sich mehr und mehr ent-
faltete. Es war auch die Zeit, wo die lange
vorher bestehenden Kadettenkorps ihren mili-
tärischen Unterricht ohne Verbindung mit der
Sehiule nebenher trieben. Aber auch die heu-
tigen Korps haben Anfechtungen abzuwehren.
Wie unsachlich oft die Kritik arbeitet, zeigt
der Umstand, dass man vor bald 20 Jahren
die Kadettenkorps verantwortlich machen
wollte für den ersten Weltkrieg!

Heute ist eines sicher: Niemand wird den
Sport abstellen können. Er ist da, gleichgültig,
ob man ihn will oder nicht. Dr. Morgentihaler
in Hilterfingen erwähnt in seiner Broschüe:
« Sport, Ja öder Nein? » mit Recht: « Der
Mensch treibt Sport, weil ihn etwas unwider-
stehlich dazu treibt», und dieses Unwider-
stehliahe ist die Verankerung des Sportes im
«Menischsein des Menschen», gleichgültig, ob
es sich dabei um Bergsport, Fussballsport oder
um unser hodenständiges Horoussen und
Schiessen handelt.

Vernünftig handelt, wer schon im jugend-
liehen Menschen die ethische Bedeutung des
Sportes lebendig macht. Deshalb wird auch
bei den Kadettenkorps, wie bei allen Jugend-
Vereinigungen, die Kardinalfrage die einer ziel-
bewussten, anpassungsfähigen Leitung bleiben.

Aufmarsch der Schweiz. Kadettenkorps an den Schweiz. Kadettentagen in Vevey
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cletten ?.u Bükrsrn der jungern Kamsrsden
wird sdksngig gemAckt von äsn Sckullsistun-
Zsn, der turnerizcken Begabung und der Brtsk-
rungsnote sus dem biskerigen Ksdettenunter-
rickt. Sis werden zu Zugkllkrern, Turnwar-
tsn und Uruppentükrern detördsrt. Ois Bak-
nengruppe kestekt sus dem Bäknrick, Äsn
Zeug- und Lckiesswsrten. Oie dem ältesten
Äskrgsng übertragene Bükrerautgabs vermag
âsn starken Geltungstrieb unserer weitesten
IM ZekäkrlLeken ^eitslter 6er I^udertâî à Le-
ordnete Bsknen zu lenken und bswakrt sie
vor tollen Breckkeiten, gibt ikrem erwsckten
Kraktgekükl Angemessenen Lpielraum.

bus àn vier untern Äskrgängsn werden
normslerweiss je zwei Züge von 12 bis 1k Ka-
dettsn gebildet. Diese kleinen Züge Kickern
ikren jugvndlicken Bükrern stsrke person-
lieke BinwirkuNZ auk ikre KsÄetten. ver
Zug killtet eins Interessengsmeinsckstt, âie
im Sportbetrieb, im lVlsrsck wie auk Wände-
rungen, im Ksntonnement unÄ beim bk-
kecken stets keisammenbiât. Äeder Zug be-
Akt bins Kockausrüstung mit allen nütz-
liekem Zubekör, tragbar suk eigens dstür
konstruierten leickten Ketten. Äeder Zugtük-
rer trägt sin kleines Keil mit Butterai, unÄ
ikre Stellvertreter, die Turnwarte, sind mit
Spaten Ausgerüstet.à jedem hlittwocknsckmittsg ziekt das
Korps sus, entweder zn einer Veisndeübung,
verbunÄen mit kkärscken, Ksrteniesen, Kom-
pasZZebrsucb, Lignalisierübungen, bbkvck-
Übungen; oder zu Lportplstzükungen, wo der
lkskrkampk unÄ à Spiele zu ikrem Reckte
kommen: vauken, Springen, Stössen, Klettern,
Veitwurk, Bsndbsil- unÄ KorkbaU unÄ leick-
tere Spiels, oÄer zum Sckwimmunterrickt ins
Lckwimmbsssin. Im Winter wirÄ dem Skilsut
besondere bukmsrksamkeit gssckenkt. Oer

von unserem Korps sutgenommene Skitilm
ist ein beredtes Zeugnis k-ievom /tum Sokön-
sten gekörsn à busmärseke und Berienlsger.
vie istztsrn wurden wäkrend Äer Kriegszeit
unterdrocksn, sollen ober sobslÄ sis mögliek
wieder ins Brogramm sutgenommsn werÄsn.
Unvergesslicb sinÄ Äie BerienlsiZer in Llad-
men, bdelboden, sn Äer venk, Äie Besteigung
einiger Bocbgipkel. Kadettenkreunde aus
vangnau liessen es sieb nickt nekmen, ein-
meines ÄArsus im Oilmstreiken testzukaltsn,
wie zum Beispiel Äie Besteigung des Wild-
Korns.

Oen besondern bnziekungspunkt bildet tür
Äie Buben Äer Sckiessunterriekt. Seitdem Äer
Bund Äss neue KsÄettengewekr gesckakten,
wss gegenüber Äer BcwskknunZ trüberer Zei-
ten eine Bmwàung bedeutete, und zudem
ein vsrbinÄlickes Sckiessprogrsmm kür Äie
KsÄettenkorps sanktioniert kstte, ist Äiessr
Sport zum Viedlingssport Äer Kadetten ge-
worden. Das Qewskr wirÄ nur in Äsn zwei
obersten Klassen sn Äie KsÄetten Abgegeben,
Äie 2um Sckisssen Äie Brlsubnis iksden. visser
llnterrickts?.weig 1st Äer einzige, kür Äsn kein
Obligstorium kestekt. äer köckst selten liegt
eins vispensAtion vor. vieser vnterrickt
kommt Äem ureigensten IVunscke eines rieb-
tigsn Sckweizerbuben entgegen, buk Äiesem
Sebiets sinÄ Äie KsÄettenkorps Äie Irögsr Äer
Alten IksÄltion unÄ wokl beinske einzig Äs-
stskenÄ in Äer Vtelt, weil auck in keiner sn-
âsrn Kstion Äieser Sport so tiek im Volks-
emptinÄsn versnkert ist wie in Äer Sokweiz.
Br erkssst suck unsere Buben, ob wir wollen
oÄer nickt. Unsere bukgsbe kestekt Äsrin,
Äurck sorgtÄltige Bckisssvorbereitungen unâ
eins grünÄlicke Llewskrkenntnis Äen Ksspekt
Äer Buben vor einer BeuerwAtks Zu pklsnzsn
unÄ sie zu einem solcken VrsÄ von Disziplin

zu erzieken, Ässs sie imstsnÄe sinÄ, in einigen
Uebungen Äurck woklgezielten Sckuss à er-
wordenes Können unter Beweis ZU stellen.
IVsr sick über Äsn ernsten IVillen Äer Ks-
Ästten beim Sekiessen überzeugen will, Äer
besucke sn einem KaÄettentsge suck Äen
Sckiessplstz, suk Äem sick Äie Suden im
tVettksmpt messen, vss Lckiessen bilÄet Äie
einzige Funktion, in wslcker Äie IVstks zur
VsrwenÄung kommt.

Diese Vielseitigkeit Äes keutigen KsÄetten-
unterriokts gewskrleistet nickt nur eine All-
seitig körpsrlicke busdilÄung, sonÄsrn töräert
suck Äie Binsickt in bestimmte Lürgertugen-
Äen: Oekorssm, Bklicktgetükl, KsmersÄsckstt
unÄ VerstsnÄnis tür Äie Unterordnung unter
einen Allgemeinen Zweck, bus Äiesem UrunÄs
ist Äer KsÄettenunterriekt ein selbstsnÄiger
Zweig Äer bllgemeinerziskung. SskunÄsrsvkul-
unÄ KsÄettenkommission kükren Äie Oder-
sutsickt. Bin KsÄettenverein ikilkt Äie kinsn-
zielten Ussten trugen. BÄle (Zönner besckenk-
ter. unser Korps je unÄ je mit kockksrzigen
Qsben. vss »lies zeigt, Ässs unser Korps
einen stärken Kückkslt in BekörÄen unÄ Be-
völksrung kinÄet. bber Äie stsrksten vsrsn-
ten eines Korps sinÄ Äie veiter unÄ Äss In-
struktionspersonsl. Sie müssen militsrisvk ge-
sckulte oÄer turnerisck-sportlick qusMiZisrte
vskrkrskte Äer SaKule sein. Bs bietet dieses
vekrpsrsonsl Äie beste Uswskr tür einen ver-
nünttigen und psÄsgogisck ricktig geleiteten
Untsrrickt. ZuÄem erblicken wir einen gros-
sen Vorteil in Äem UmstsnÄ, Ässs Äer Ks-
Ästtenunterrickt im Kskmen der Sckuls sn
einem IVöcksnnsckmittAg erteilt wird und
dsmit nickt sussenkslb Äer Lvkulzsit stekt.
vie KsÄetten sollen ikren Bltern kür die Brei-
zeit neben der Lckule zur Vertügung steksn.
Bür den modernen Untug, sckulptlicktiige Kin-
der susserkslb Äer Sckulzeit Äem Blternksus
zu snttremÄen und seinem Binkluss zu ent-
zieksn, teklt uns Äss VerstsnÄnis.

.Ie und je ksben die KsÄettenkorps um ibrs
Lxistenz ksmpten müssen. Bs waren in der
Usuptsscke jene Zeiten, wo die werbende
Krskt des Turnens sick mekr und mekr ent-
tsltete. Bs war suck die Zeit, wo à Isnge
vorder bestekenden KsÄettenkorps ikren mili-
tsriscksn Untsrrickt okns Verbindung mit der
Lobule nebsnker trieben, bber suck die keu-
tigen Korps ksben bnkecktungen sbzuwekren.
Wie unsscklick ott die Kritik arbeitet, zeigt
der UmstsnÄ, dass man vor bald 2k> Äskren
die KsÄettenkorps verantwortlich mseken
wollte tür den ersten Weltkrieg!

Beute ist sines sicker: Kiemsnd wird den
Sport abstellen können. Br ist Äs, gleichgültig,
ob man ikn will oder nickt, vr. kkorgentiksler
in Bitterlingen erwähnt in seiner Broschüe:
- Lport, Äs öder Bein? » mit Reckt: -ver
klensck treibt Lport, weil ihn etwas unwider-
steklick Äszn treibt», und dieses Unwider-
steklicàe ist die Verankerung des Portes im
MeN-cksein des kkenscken», gleichgültig, ob

es sick dabei um Bergsport, Bussdsllsport oder
um unser bodenständiges Bornussen und
Lckiessen ksndelt.

Vernünktig ksndelt, wer sckon im jugend-
licksn lVlenscken die stkisoke Bedeutung des
Lportez lebendig msckt. Oeskslb wird suck
bei Äsn KsÄettenkorps, wie bei sllen Äugend-
Vereinigungen, die Ksrdinâltrsge à einer ziel-
bswussten, snpsssungskskigen Veitung bleiben.
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